Als Beilagen: „Illſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
aus der Ex⸗ 
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pebition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beitellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 153. % 


Rundſchau. 


Im Beiſein des Kaiſerpaares, des Erbgroßherzogs von 
Oldendurg und des Erbprinzen von Meiningen wird ſich am 
heutigen Mittwoch der Stapellauf des Panzerſchiffes „Erſatz 
Preußen“ in Wilhelmshaven vollziehen. „Erſatz Preußen“ the 
das größte deutſche vangeridiff und das erſte, welches drei 
Schrauben erhält. Das Schiff iit bei 11000 Tonnen Deplacement 
115 Meter lang, 20,4 m breit und hat einen Tiefgang von 
7,83 m. Die drei getrennt in waſſerdichten Räumen liegenden 
und von einander unabhängigen Maſchinen indiziren 13 000 
Pferdekräfte, womit die für einen Hochſeepanzer beträchtliche, 
höchſte Geschwindigkeit von 18 Seemeilen ſtündlich bei Gebrauch 
aller 3 Schrauben erzielt wird. Bei 2 Schrauben vermindert 
fi die Schnelligkeit auf 16, bei einer auf 10 Meilen. Die 
Artillerie hat auf ganz ſchwere Kaliber völlig verzichtet, dagegen 
hohen Werth auf Mittelartillerie⸗ und Schnellfeuerkanonen gelegt. 
Mithin beſtebt die Armirung nur aus 4 Stück 24 Zentimeter⸗ 
Kanonen, 18 Stück 15 Zentimeter ⸗Schnellfeuergeſchützen, 12 
Stück 8,8 Zentimeter⸗Schnellladekanonen, 12 Stück 3,7 Zentimeter⸗ 
Revolverkanonen, 8 Stück 8 Millimeter Maſchinen gewehren und 
6 Torpedo Lanzirrohren. Die Panzerung beſteht aus einem 
Harway⸗Gürtelpanzer, welcher ſich bis zu / der Länge um das 
Schiff berumzieht; der Panzer erreicht in der Mitte eine Stärke 
von 300 Millimeter, an den Enden von 150 Millimeter. Ueber 
Maſchinen und Keſſel zieht ſich ein gewölbtes Panzerdeck. Die 
Beſatzung beträgt 655 Mann; die Herſtellungskoſten belaufen ſich 
auf etwa 20 Mill. Mark. 


Zu den Kaiſermanövern in Schleſien wird 
mitgetheilt, daß das Kaiſerpaar am 6. September, Abends 8 Uhr 
von Breslau, wo es der Einweihung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
beiwohnt, in Görlitz eintrifft. Am folgenden Tage findet auf 
dem Hermsdorfer Exerzi rplage die Kaiſerparade ſtatt. Die Auf⸗ 
ſtellung der Truppen des 5. und 6. Armeekorps erfolgt in zwei 
Treffen, jo daß im erſten Jafanteriſten, Jäger, Fußartillerie und 
Pioniere, im zweiten Treffen die Kavallerie und Train zu ſtehen 
kommen. Soviel man über das Kaiſermanöver heute ſchon ſagen 
kann, wird es den Charakter eines Rückzugsgefechts in großartigem 
Maßſtabe tragen und insbeſondere dem Zweck dienen, ſtrategiſche 
Verſuche anzustellen. Als Gáfte zu dem Manöver werden der 
König von Sachſen und der Kronprinz von Italien erwartet. 

Zu dem ſoeben ſtattgehabten Beſuch des Prinzen Ludwig 
von Bayern beim Kaiſer in Kiel bemerkt die „Köln. Ztg.“: 
„Die Reiſe des Prinzen Ludwig, der auf der Rückfahrt von den 
ruſſiſchen Krönungsfeſten und den ungariſchen Gütern ſeiner Gee 
mahlin ſich zunächſt zum deutſchen Kaiſer begiebt, ehe er nach 
München zurückkehrt, ift die befte, taktvoll ſte und unzweideutigſte 
f ort auf die Ausſchlachtungen, welche einerſeits gemifie 
bayeriſche Kreiſe und andererſeits ein Theil der deutſchfeindlichen 
Preſſe im Auslande jenem bekannten, übermäßig aufgebauſchten 
Vorfall auf dem Feſte des deutſchen Wohlthätigkeitsvereins in 
Moskau haben zu theil werden laſſen. Wie Prinz Ludwig bereits 
unmittelbar nach dieſem Vorfall dem deutſchen Raifer aus eigener Ini⸗ 
tiative Mittheilung gemacht und die von ihm gebrauchten Worte 
— — — —— —̃mʒTñ— K 


Sebenskrifen. 
Erzählung von J. Gröber 


— Nachdruck verboten.) 
% (39. Fortfegung.) 
Ridin darauf wurden die Verlobungskarten nach allen 
datte im E enteo andi und erregten großes Aufſehen. Niemand 
Wanda den ven geglaubt, daß die ſchöne und reiche Gräfin 
1 0 e erwählte und übelbeleumundeten Baron Althofen 
pu a fen Ven würde. Es war Alen ein Räthſel und 
die verſchteden in ſörmutdungen tauchten darüber auf. In der 
Stadt ¿nd dieſe Ger Aufruhr und es war unglaublich, 
was * 1 . ie OU lobung geſprochen, gewitzelt und ge⸗ 
We Der ‘vit te Geſch latſchbaſen es ſich angelegen fein 
1 “a pegs f ichten über den Baron von Haus 
Das Brautpaar hate ire ae feine Abnung davon, es 
war augenblicklich durch zahlloſe Gratulationsviſiten vollſtändig 
in Anfpruch genommen. Wanda bemerkte die halb mitleidigen, 
halb ironiſchen oder verlegenen Glückwünſche ihrer Bekannten 
nicht, auf ihrem Hirn lag ein bane Druck. Es war fast 
unheimlich, mit welch ſtarrer Gleichgiltigkeit fie von ihrem künftigen 
Leben und der Einrichtung ihres Hausſtandes sprach. Althofen 
wünſchte, daß die Hochzeit bald ſtattfinden ſollte und fie erhob 


nicht den geringften Widerſpruch. Je eher ihr Schickſal entſchieden 


wurde, deſto beſſer war es für fie, deſto ſchneller konnte fie mit 
ES fertig werden. Sie baute feft auf die Zukunft, die ihr wohl 
Rep ud, jedoch Frieden und Ruhe bringen würde und unwider⸗ 
bine wie mit finfterm Fanatismus trieb es fie zu dieſer Ver: 
: Auch für Doktor Harder war durch den Briefboten ei 
machts nasangeige abgegeben worden und Frau ile hatte 
— Pi un 1 als die Treppe zu ſeiner Wohnung 
irg mi — Bm e große Neuigkeit, allerdings erſt auf 
rder ſaß am Schreibtiſch bei feiner Arbeit. Er hatte 
geen ee te 
e] | brieben und ihr Weſen fachlich, ogiſch und 
cheoreliſch zergliedert und erörtert, ſo daß . 


YEN 


Thorner 


Peas wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 


gegründet 1760. 


Redaction und Gxpedition BVäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Ur. 75. 


Donnerftag, | den 2. Juli 


vor jeder Mißdeutung ſicher geſtellt hat, ſo tritt er auch jetzt in 
einer wohl nicht mißzudeutenden Weiſe öffentlich allen Beſtrebungen 
entgegen, die auf eine Trübung des guten Verhältniſſes abzielen, 
das zwiſchen dem Kaiſer und ihm ſeit Langem beſteht. Prinz 
Ludwig kann bei dieſem Schritt der Zuſtimmung aller ehrlichen 
Deutſchen ſicher ſein.“ 

Das Organ des Bundes der Landwirthe, die deutſche 
Tageszeitung, hatte das Gerücht ausgeſprengt. F i r ft Hohen⸗ 
Lobe gedenke ſeinen Abſchied zu nehmen, ſobald fein Name 
unter dem Bürgerlichen Geſetzbuche ſtehe. Dieſe wohlfeile 
Mittheilung wird in der Münchener „Allg. Ztg.“ als willkürlich 
hingeſtellt. Wir leſen dort: Die Annahme, daß Fürft Hohenlohe 
ein dringendes perſönliches Intereſſe daran habe, daß das 
B. G. ⸗B. noch vor dem Herbſt zur Verabſchiedung gelange, 
weil er beabſichtige, nachdem er nach dieſem Geſetz ſeine Unter⸗ 
ſchrift gegeben, von ſeinem Poſten zurückzutreten, iſt ganz 
willkürlich. Der Fürſt denkt nicht daran, ohne Noth den Platz 
zu verlaſſen, auf den ihn das Vertrauen des Kaiſers berufen 
hat, und er würde nur dann um ſeine Entlaſſung bitten, wenn, 
was allerdings nicht als gänzlich ausgeſchloſſen betrachtet werden 
darf, die Militärſtrafprozeßordnung im nächſten Winter nicht zu 
Stande kommen und deshalb auch der Kriegsminiſter ſich ver⸗ 
anlaßt ſehen ſollte, den aktiven Dienſt zu quittiren. 

Die dritte Leſung des bürgerlichen Geſetzbuchs, 
die am Dienſtag begonnen hat, hofft man am heutigen Mittwoch 
bereits mit der Annahme des Geſetzentwurfs zu beendigen. Wir 
wollen wünſchen, daß ſich dieſe Hoffnung nicht doch vielleicht als 
trügeriſch erweiſt, jedenfalls wird man noch tüchtig debattiren 
müſſen und nicht bloß beſchließen können. Der wunde Punkt 
liegt im Familienrecht, und hier iſt beſonders die Beſtimmung. 
daß auch unheilbarer Wahnſinn eines Ehegatten nicht die Scheidung 
einer Ehe zuläſſig macht, die dem entſchiedenſten Widerſpruch nicht 
nur der gegneriſchen Minorttät — dieſelbe war, wie erinnerlich, 
mit 116 Stimmen gegen die 125 Stimmen betragende Majorität 
nur eine ſehr geringe — ſondern auch der Regierung hervorruft. 
Man darf erwarten, daß vom Regierungstiſche aus gegen dieſe 
Beſtimmung des „B. G. B.“ die allerſchwerſten Geſchütze werden 
aufgefahren werden. Ein anderes kommt noch hinzu: Die 
Führer und Führerinnen der Frauenbewegung find mit 
den Beſchlüſſen des Reichstags, als „dem Ausdruck des einjeitigften 
Männerrechts“ nicht zufrieden und haben noch unmittelbar vor 
Beginn ber dritten Plenarberathung über das Geſetzbuch eine 
geharniſchte Proteſtreſolution an das hohe Haus gelangen laſſen, 
in der ſie beſonders, entgegen den Reichstagsbeſchlüſſen, die ver⸗ 
mögensrechtliche Selbſtſtändigkeit der Frau, die Ausübung der 
elterlichen Gewalt ſeitens der Mutter, die Aufhebung des Ehe⸗ 
ſcheidun sverbotes bei unheilbarer Geiſteskrankheit und endlich 
die rechtliche Stellung der unehelichen Kinder gegenüber dem 
Vater gewahrt wiſſen wollen. Auch über dieſen Proteſt wird 
man nicht einfach zur Tagesordnung übergehen können, um ſo 
weniger, als eifrige Freunde und Verfechter der in dem Proteſt 
enthaltenen einzelnen Forderungen von der Rechten bis zur ra⸗ 
dikalſten Linken im Hauſe ſitzen. 


vergangen waren. Noch war das WerknichtganzzumAbſchluß gekommen 
und auch heute hatte er wieder den ganzen Morgen daran ge⸗ 
arbeitet, bis ein Klopfen an der Thür ihn ablenkte. Als Frau 
Urſula in ſein Zimmer trat, ſtand er auf und begrüßte ſie mit 
kräftigem Händedruck. Sie trug ein Präſentierbrettchen in der 
Hand mit einem Tellerchen voll Capiarſchnitten und einer Taſſe 
Bouillon. Den Brief hatte ſie unter das Tellerchen gelegt, 
damit er ihn nicht gleich ſehen ſollte. 
„Guten Morgen, Alfred!” ſagte fie. „Du ler hatte der 
trefflichen Frau das Du angeboten) haft wohl ſchon auf Dein 
Frühſtück gewartet? Entſchuldige nur, wir ſind heute bei der 
großen Wäſche und da giebt's alle Hände voll zu thun.“ 
„Mit mir hat's gar keine Eile, Tantchen,“ entgegnete er. 
„Aber Du machſt Le Be 12 feierliches Geſicht? Bit Dir etwas 
unangenehmes widerfahren?“ 
ry nein. Doch wie man's nehmen will. Ich habe mid 
geärgert, davon mag's wohl kommen.“ Sie ſtellte das Frühſtück 
auf den Tiſch und ließ den Brief verſtohlen in ihr Schürzen 
äſchchen gleiten. 
ho he ei“ lachte wae „wer wird ſich ärgern? Immer 
lut behalten. Tantchen 
ag wah tales Blut? Fiſchnatur! Einen brennend heißen 
Kopf hab ich, denn es iſt doch eigentlich eine recht nichts nutzige 
Geſchichte. Bin neugierig, was Du dazu ſagen wirſt.“ 
„Wozu? Was iſt es denn?“ 
„Om, hm, ja! — Na — Gräfin Wanda hat ſich mit Baron 
Althofen verlobt!“ a 
Harders Wangen nahmen eine purpurne Färbung an. „Woher 
weißt Du das? Das kann ja gar nicht möglich ſein!“ rief er 


. doch Alfredchen! Schau her hier in dem Briefe ſteht 
es ſchwarz auf weiß!“ Sie zog das Couvert hervor und reichte 
es ihm entgegen. f 

„Ahl“ machte er und riß es ihr beinahe aus der Hand. 
Dann erbrach er das Schreiben und las mit umflorten Augen. 
Die zierlich geſtochenen ſchwarzen Lettern grinſten ihn wie kleine 
Teufelchen an und tanzten vor ihm auf und nieder. Sein Herz⸗ 


ſch lag ging ſchneller. 
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| Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. | 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juni. 


Das Kai ſerpaar iſt am Dienſtag Nachmittag an Bord 
der „Hohenzollern“ in Wilhelmshaven eingetroffen; die Strand⸗ 
batterien feuerten Salut. Die Kaiſeryacht ging ſofort in den 
neuen Hafen und machte am Nordoſtqai felt, wo ſich der Stations⸗ 
chef, Vizeadmiral Valois, der commandirende Admiral Knorr und 
Staatsſecretär Hollmann zum Empfang eingefunden hatten. Abends 
fand auf der Pacht ein größeres Diner ftatt. Nach dem Stapel: 
lauf des Panzers „Preußen“ tritt der Kaiſer ſeine Nord⸗ 
landsreiſe an. Für dieſe ſind, wie aus Chriſtiania geſchrieben 
wird, die Lootſen zum 2. Juli nach Kofervik, einem kleinen An⸗ 
laufsplatz für Schiffe auf der Rarmó (etwas nördlich von Stavanger) 2 
beſtellt worden. Zuerſt wird Hardanger beſucht, von wo aus ih 
der Kaiſer wahrſcheinlich über Land nach Voß, Stalbeim und 
Gudwangen begiebt. Dann werden die übrigen Fjorde des Weſt⸗ 
lands bis Drontheim, dem Endpunkt der Reiſe, beſucht. Bergen 
wird vermuthlich auf der Rückreiſe Anfang Auguſt angelaufen 
werden. — Die Kaiſerin, welche ſich von Wilhelmshaven nach 
Potsdam zurüdbegiebt, wird dort bis zum 8, Juli verweilen und 
dann mit dem jüngſten Prinzen und der Prinzeſſin nach Wilhelm ⸗ 
höhe überſiedeln. Die jetzt in Kreuznach weilenden Prinzen 
Auguſt und Oscar reiſen am 21. Juli nach Caſſel. 4 

„Um den beiden älteſten Söhnen des Kaiſers Vorträge über 
Kaiſer Wilhelm I. zu halten, weilt der Geſchichtsprofeſſor Dr. 
W. Oncken aus Gießen gegenwärtig in Plön. Zu den Bore 
trägen erſcheinen außer den Prinzen und ihren Erziehern die 150 3 
Kadetten, ſowie die Lehrerſchaft des Rabettenbaujes und des 
Gymnaſiums mit ihren Familien. : 

Prinz Ludwig von Bayern iſt in Berlin angekommen 
und ſtattete Dienſtag Vormittag dem Reichskanzler einen 
längeren Beſuch ab. Abends gab Fürſt Hohenlohe zu Ehren des 
Prinzen ein größeres Eſſen, dem außer der bayeriſchen 
Geſandtſchaft und dem Bundesrathsbevollmächtigten die Staats. 
miniſter, die Chefs der kaiſerlichen Zivil⸗ und Militärkabinets 
beiwohnten. ye: 

Der König von Dänemark ift Dienſtag Mittag 
aus Wiesbaden zum Beſuche bei der Kaiſerin Friedrich n 
Cronberg am Taunus eingetroffen. 99 
Im Handelsminiſterium zu Berlin hat am 
Dienſtag die Uebernahme der Geſchäfte durch den neuernannten 


* 
3 


Oberpräſident Graf Wilhelm Bismard ift 


tägigem 1 77 in Friedrichsruh eingetroffen. E le 


„Ay“ machte er noch einmal. „Das tft niederträchtig. Ich 
begreife nicht, wie der elende Menſch die Schamloſigkeit haben 
kann, ſich um Gräfin Wanda zu bewerben und ſich mit ihr zu 
verloben.“ Y 

„Aber mein Gott, Alfred, bedenke doch ihr vieles Geld. Das 
hat ihn angelockt!“ 

„Wohl, wohl! Aber in demſelben Augenblicke um ein 
anzuhalten, wo er Schulden halber ausgepfändet wird und den 
Manifeftationseid leiſten fol. Das iſt gemein, das zeugt von 


Harder durchmaß mehrere Male in zorniger Aufwallung das 
Zimmer mit ſtampfenden dröhnenden Schritten. Eine tiefe 
drohende Falte hatte ſich zwiſchen ſeinen Augenbrauen gebildet, 
er ſtreckte ein paar Mal die feſt zuſammengepreßten Hände aus, 
als habe er mit einem unſichtbaren Feinde zu kämpfen. Pe 
Frau Urſula ſchüttelte leiſe den grauen Kopf. „Nimm y 

die Geſchichte nicht fo zu Herzen,“ tróftete fie. „Laß doch die 
hochmüthige Zierpuppe den windigen Baron heirathen, ſie ſind 
beide einander würdig. Sie verdient wahrlich kein beſſer 

Schickſal — ſchon um Deinetwillen!“ ' 
„Still, ftill, ſprich nicht von mir. Was ich einft träumte 
und hoffte, iſt längſt für mich abgethan!“ Er ſchüttelte der 
treuen Frau die Hand und ſetzte ſich an den Schreib tiſch Ps 1 
ſeiner Arbeit. Aber ſeine Gedanken irrten noch lange zu der hin, 
die ſein Herz ſo tief verwundet hatte. : ‘val 
Sechs Wochen darauf ſchimmerte Gräfin Wanda's große, 
elegante Wohnung im hochzeitlichen Glanze. Prachtvolle Kron⸗ 
leuchter und Girandolen beſtrahlten die ſchönen Geſellſchaftszimmer, 
welche mit tropiſchen Gewächſen und ſchönen Orangerien in 
einen Garten verwandelt waren. Auch die Treppen und Corri⸗ 
dore waren mit Tannengrün und Blumenfeſtons geſchmückt. er 
Menge geladener Gäſte firómte in das Haus, meiſtens aus den 
Kreiſen des Landadels der Provinz, doch fehlten auch ſämmtlic 
Honoratiorenfamilien Kranzburgs nicht. RR 
(Fortſetzung folgt.) 


it 
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Geſetz betr. die Aufhebung der im Geltungsbereich des Rheiniſchen 
Rechts beſtehenden Vorſchriften über die Ankündigung von Geheim⸗ 
mitteln pudlizirt. 

Der „N. A. Ztg.“ zu Folge wird als wahrſcheinlich bezeichnet, 
daß man im Bundesrathe geneigt fein wird, das Detail rei ſen 
im Weinhandel zuzulaſſen. 

i Bei Aufhebung des Verbotes der Verbindung 
politiſcher Vereine unter einander durch die Landes» 
geſetzgebung dürfte es fic, wie jetzt auch offiziös angedeutet wird, 
gleichzeitig um die Vornahme einer Verſchärfung des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes handeln. : 

ur Erlangung von Schutz gegen Haſenſchaden hat 
der Verband der Handelsgärtner eine Petition an den Reichstag 
gerichtet. 

Die Terraſſe des Kyffhäuſer⸗Denkmals iſt jetzt den 
Beſuchern freigegeben. Eine Gebühr wird nur noch für innere 
Beſichtigung des Thurmes und deſſen Beſteigung erhoben. 


Deutſcher Reichstag. 


(Sitzung vom Dienſtag, 30. Juni.) 

Vom Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe iſt folgender Antrag 
eingegangen: „Mit Ermächtigung Sr. Majeſtät des Kaiſers beehrt ſich 
der Unterzeichnete, dem Reichstag den Antrag zur Vertagung des 
Reichstages bis 10. November d. J. die Zuſtimmung zu ertheilen, 

zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.“ 
' Nach Erledigung von Petitionen und von Wahlen zur Reichsſchulden⸗ 

kommiſſion tritt das Haus in die dritte Berathung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches ein. In der Generaldebatte ſprechen ſich die a er Kauf⸗ 
mann (fr. Vp.), von Kardorff (Rsp.), Haußmann (ſdd. Bp.) für, Stadt⸗ 
hagen (Soz.) gegen Annahme des Bürgerlichen Geſetzbuches aus. Abg. 
Winter (Els.) erklärt, daß die Elſäſſer ſich der Abſtimmung enthalten 
werden. Dieſelbe Erklärung giebt Abg. Vielhaben im Namen der deutſchen 
Reformpartei ab. Abg. Freiherr v. Manteuffel (konſ.) führt aus, die 
Konſervativen würden bei der dritten Leſung zugegen ſein, könnten aber 
eine Verantwortung für das, was zu Stande kommen werde, nur ſoweit 
übernehmen, als ſie für die einzelnen Punkte geſtimmt hätten. 

Abg. Gröber (Ctr.) bedauert, daß der Abg. Sigl heute zum erſten 
Male während der ganzen Leſung des Geſetzes im Hauſe erſcheine; ſeine 
praktiſchen Erfahrungen im Eherecht (ſtürmiſche Heiterkeit) wären dem 
Hauſe vielleicht von Nutzen geweſen. Ihm (dem Redner) wäre übrigens eine 
Be, immer noch lieber als eine „Zuvielehe“. (Minutenlange 
Heiterkeit. 

A Das Haus tritt in die Spezialberathung ein. Zu $ 817 beantragt 
Abg. v. Kardorff die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, wonach Er⸗ 
ſaßpflicht nicht eintritt für Schaden, welcher durch ein Hausthier verurſacht 
wird, wenn der Beſitzer deſſelben die erforderliche Sorgfalt beobachtet. 
Abg. Schmidt-Warburg beantragt, vor „Hausthier“ einzufügen „für die 
Ausübung des Gewerbes oder Berufes nothwendiges.“ Beide Anträge 
werden nach längerer Debatte angenommen. — Zu $ 819 beantragt Abg. 

ußmann (jdd. Vp.) die Erſatzpflicht für durch Hafen herbeigeführten 

ſchaden wieder einzufügen. Dieſer Antrag wird in namentlicher Ab⸗ 
' Bene mit 168 gegen 85 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen ab» 
gelehnt. 

Hierauf werden die Paragraphen bis 1174 angenommen. 

5 Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Antrag des Reichskanzlers betr. 
Vertagung des Reichstages. Reſt der heutigen Tagesordnung. 


Ausland. 


; Italien. Deputirtenkammer. Bei der Berathung des Budgets des 
Miniſteriums des Aeußeren erklärte der Miniſter des Aeußeren Herzog 
di Germoneta, treu zum Dreibund, enge Freundſchaft mit England, 
herzliche Beziehungen zu allen Mächten ſeien die Grundzüge der italieni⸗ 
ſchen Politik, welche das Ziel verfolge, den status quo im Orient und im 
Mittelmeer aufrecht zu erhalten und die Ruhe in Europa zu wahren. 
Ps Frankreich. iniſterpräſident Meline beabſichtigt Mitte Juli einen 
HGeſeßentwurf einzubringen behufs Schaffung von Ausfuhrprämien für 
franzöſiſchen Zucker. Die hierzu erforderlichen 15 Millionen follen durch 
eine Erhöhung der Zuckerſteuer aufgebracht werden. Der Miniſterpräſident 
wird beantragen, daß die Vorlage noch vor den Ferien berathen wird. 
Spanien. Die Königin⸗Regentin unterzeichnete ein Dekret, in welchem 
angeordnet wird, daß das gegenwärtige Budget bis zur Annahme des 
neuen Budgets in Kraft bleiben ſoll. 

; Rußland. Nach am 15. 27. Juni aus allen Theilen des Reiches 
in Petersburg eingegangenen amtlichen Nachrichten ſind die Ernte⸗ 
aus ſichten ſehr gut, beſonders im Kaukaſus, in den ſüdlichen, ſüd⸗ 
K. os 1 5 und mittleren Provinzen, und zwar ſpeziell für Raps, Weizen 
und Gerſte. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


Schwetz, 30. Juni. Die Stichwahl zwiſchen von Saß⸗Jaworski 
und Holtz⸗Parlin ijt vom Wahlkommiſſar auf Donnerſtag den 9. Inli 
anberaumt worden. 

e Graudenz, 30. Juni. Der Graudenzer Sokol weigert ſich, der 

y dieñigen Polizei ſeine Satzungen in deutſcher Sprache einzureichen, weil 

der Vorſtand von der Ansicht ausgeht, dieſer Verein brauche als nicht⸗ 
politiſcher überhaupt keine Statuten zu beſitzen; er habe ſolche feſtgeſetzt, 
und zwar in polniſcher Sprache, doch lediglich zum Privatgebrauch der 
Mitglieder. Obgleich der Regierungspräſident von Marienwerder die vom 
Verein eingelegte Beſchwerde als ungerechtfertigt zurückgewieſen und die 

Forderung der de gebilligt hat, beharrt der Vorſtand auf ſeine Weige⸗ 

rung und will die Entſcheidung noch höherer Inſtanzen anrufen. 

a — Pr. Stargard, 1. Juli. Das bereits geſtern telegraphiſch ge⸗ 
meldete Reſultat der Abgeordnetenwahl für den Wahlkreis Berent⸗Dirſchau⸗ 
Pr. Stargard iſt wohl als ein Pyrrhusſieg anzuſehen. Die Giltigkeit der 
Wahl wird jedenfalls angefochten werden. Bei Eröffnung des Wahlaktes 
heilte der Wahlkommiſſar, Landrath Hagen mit, daß bei den Wahlmänner⸗ 
ahlen in zehn Fällen Wahlunregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, von 
enen zwei derartig ſind, daß die Wahl keinesfalls als giltig angeſehen 
werden könne. Trotzdem erklärte ſich die Verſammlung dafür, ſämmtliche 

Wahlmännerwahlen für giltig anzuſehen. 

* — Bromberg, 30. Juni. enue Vormittag hat die landespolizeiliche 
Abnahme der Strecke Bahnhof⸗Poſenerſtraße derelektriſchenStraßen⸗ 
bahn ſtattgefunden und morgen, alſo am 1. Juli, wird dieſe Strecke dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Auf der Strecke Danzigerſtraße⸗ 

be findet noch bis auf weiteres Pferdebahnbetrieb ſtatt. 
ute begann unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Manns die 
dritte diesjährige Schwurgerichtsper io de. Dieſelbe wird nur 
wenige Tage in Anſpruch nehmen. Der Rudervere in des 
hieſigen Realgymnaſiums und der Wongrowitzer Gymnaſial⸗Ruder⸗ 
verein hatten am letzten Sonntag auf dem Wongrowitzer See eine Re⸗ 
att a veranſtaltet. Der hieſige Ruderverein, der ſich mit einem Achter 
„ Werner“) und einem Vierer („Hertha“) betheiligte, ging bei allen Rennen 
als Sieger hervor. — Die Krebs peſt tritt in hieſiger Gegend ziemlich 
heftig auf. Zahlreiche Krebſe ſind bereits verendet. — Unter dem Verdacht 
er Bran dſtiftung ijt geſtern der Kaufmann Kuß verhaftet und der 


pics und Schleinitzſtraßenecke, in dem in der Nacht zu Montag ein Feuer 
brach. — Zu einem kühlen Bade kam geſtern Nachmittag ein 
etwas angeheiterter Mann, der in der Kaſernenſtraße auf die Spülbank 
au Brahe hinunterſtieg, ſich dort hinlegte und finnend über den rauſchenden 
aſſern träumte. Sei es, daß fein Kopf zu ſchwer, fei es, daß es ihn 
inwiderſtehlich hinunterzog — kurz, er verlor das Gleichgewicht und fiel 
pfüber in die Fluth. Glücklicherweiſe hatten einige Angler aus der Nähe 
tragikomiſchen Vorgang mit angeſehen; ſie wollten ſich eine ſolche Beute 
ht entgehen laſſen und zogen den Mann aus dem naſſen Element. 
— Inowrazlaw, 30. Juni. Die Waſſerleitung bildet nach wie vor 
13 Schmerzenskind unſerer Stadt. Im Winter friert die Leitung ein, 
Sommer genügt fie den Bedüfniſſen nicht; fie fol täglich bis 900 
y bikmeter liefern, liefert aber kaum 200. Außerdem nimmt das Waſſer 
oft eine Färbung an, daß man erſt die Augen ſchließen muß, um es 
trinten zu können. Früher war die Waſſerleitungsangelegenheit ſtändig 
auf den Tagesordnungen der Stadtverordnetenſitzungen, jetzt iſt fie zwar 
Davon verſchwunden, um ſo intenſiver aber beſchäftigt man ſich mit der 
Sache hinter verſchloſſenen Thüren, alſo in den geheimen Sitzungen. Aus 
letzten dieſer geheimen Berathungen tft folgendes an die Oeffentlichkeit 
rungen: Die Stadtverordneten haben 10000 Mark zur ſofortigen 
lage von 4 bis 5 Brunnen bewilligt. Ferner ſoll eine Rohrleitung 
Waſſer aus der Jucewoer Gegend in die Heiligegeiſtſtraße, auf den Markt⸗ 
b und in die Friedrichſtraße führen. Endlich ¡ft der Magiſtrat erſucht 


znigl. Staatsanwaltſchaft zugeführt worden. Kuß iſt Inhaber des Ladens 
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worden, die Waſſerleitungsgeſellſchaft zu veranlaſſen, daß die Schließung 
der Leitung zur Nachtzeit künftig fortfällt. — Seitens der Deutſchen der 
Stadt und des Kreiſes Inowrazlaw wurde ſeit längerer Zeit der Ankauf 
des „Kujawiſchen Boten“ geplant, um die deutſche Sache zu fördern. Eine 
geſtrige Vertrauensmännerverſammlung beſchloß nun den Ankauf des Blattes. 
Behufs Aufbringung der nöthigen Geldmittel ſoll eine Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht gegründet und mit der Sammlung von Antheil⸗ 
eno zu mindeſtens 500 Mark fofort vorgegangen werden. Falls 

3 in Ausſicht genommene Kapital zuſammenkommt, was nach den ſchon 
jetzt vorliegenden Zeichnungen zuverſichtlich erhofft wird, ſoll die Ueber⸗ 
nahme des Blattes und der Druckerei am 1. September erfolgen. 

AA ==) 


Moròͤprozeß BWeska 
Danzig, 30. Juni. 

Vor dem Schwurgericht begann heute der Prozeß gegen den Knecht 
Peska, welcher, wie erinnerlich, in der Nacht vom 29. zum 30. April in 
Lunauerwieſen bei Dir ſchau eine Blutthat verübt hat, wie 
ſie ſeit vielen Jahren in unſerer Provinz nicht vorgekommen iſt. Der 
Hergang der ſchrecklichen That ſei den Leſern nach dem Bericht der „D. Z“ 
noch einmal in Erinnerung zurückzurufen: Als am 30. April früh der 
Zimmergeſelle Lubiewski, der auf dem Hofe des Beſitzers Dähnke 
beſchäftigt war, die Arbeitsſtelle betrat, drang ihm aus dem Pferdeſtalle, 
in welchem der Beſitzer Dähnke und der Zim mergeſelle Zakrzewski genächtigt 
hatten, um ein krankes Pferd beſſer beaufſichtigen zu können, dichter Qualm 
entgegen und als dieſer ſich etwas verzogen hatte, ſah er, daß der Beſitzer 
Dähnke und Zakrzewski durch Axthiebe getödtet worden waren, worauf der 
Mörder, um ſeine That zu verbergen, das Stroh, auf welchem die Männer 
ihr Nachtlager hielten, angezündet hatte. Voller Schrecken eilte der Mann 
in das Wohnhaus, in welchem Frau Dähn ke mit ihren beiden kleinen 
Kindern und das Dien ſtmädchen ſchliefen, und entdeckte nun, daß 
auch hier der Mordbube ſein grauſiges Werk fortgeſetzt hatte. Das Mädchen 
war mit einer Küchenaxt niedergeſchlagen worden und lag beſinnungslos in 
ihrem Blute. Frau Dähnke war durch Meſſerſtiche entſetzlich zugerichtet 
und hatte ſich mit ihrer letzten Kraft nach ihrem Bette geſchleppt, wo ihr 
die Sinne geſchwunden waren. Nur die beiden Kinder waren unverletzt 
der Katastrophe entronnen. Der Verdacht, den Mord ausgeübt zu haben, 
fiel ſofort auf den Knecht des Dähnke, welcher unter Mitnahme ſeiner 
Papiere flüchtig geworden war. Es wurden ſofort Steckbriefe erlaſſen, 
welche den Erfolg hatten, daß der Gendarmerie - Wachtmeiſter Jeſchke aus 
Rittel bei Konitz bereits am 3. Mai, Vormittags, den Mörder in der 
Perſon des Arbeiters Johann Peska in Mielken bei Konitz dingfeſt machte. 
Nach kurzem Zögern legte Peska vor dem Amtsgericht in Dirſchau ein 
offenes Geſtändniß ab, bei welchem er bis jetzt geblieben iſt. — Ueber die 
Motive, welche den Mörder zu ſeiner furchtbaren That getrieben haben, 
herrſcht noch vollſtändige Dunkelheit. Der Angeklagte iſt von ſchmächtiger, 
mittelgroßer Geſtalt, die eher den Eindruck der Behendigkeit als der Kraft 
macht. Unter den Zeugen befanden fic) auch die Wittwe des ermordeten 
Dähnke, welche noch einen Verband trug und einen leidenden hinfälligen 
Eindruck machte, ſowie das Dienſtmädchen Roſa Kalinowski. Auf Befragen 
gab der Angeklagte an, daß er am 29. Oktober 1872 in Rittel geboren, 
verheirathet und Vater dreier Kinder ſei, von denen noch eins am Leben 
iſt. Es wurde nunmehr der Eröffnungsbeſchluß verleſen, nach welchem 
dem Angeklagten vorgeworfen wird, er habe den Beſitzer Robert Dähnke 
und den Zimmermann Ferdinand Zakrzewski mit Ueberlegung vorſätzlich 
durch Axthiebe getödtet und dem erſteren ein Portemonnaie mit 4,70 Mk. 
Inhalt und eine Uhr mit Kette weggenommen; ferner wird ihm zur Laſt 
gelegt, daß er mit Ueberlegung den Verſuch gemacht habe, die Beſitzerfrau 
Klara Dähnke und das Dienſtmädchen Roja Kalinowski durch Beilhiede 
zu tödten und ſchließlich, um feine That zu verdecken, das Stall- 
gebäude und das Wohnhaus vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. 
— Peska erzählte nunmehr mit leiſer Stimme, aber ohne Stocken den 
Hergang der Unthat. Er ſei in der Nacht aufgewacht, denn er 
habe einen „böſen Traum“ gehabt. Er ſei zwar wieder eingeſchlafen, jedoch 
gegen Morgen, als es ſchon hell war, wieder aufgewacht. Da ſei es ihm 
geweſen, als wenn jemand hinter ihm geſtanden und ihm zugerufen habe: 
„Schlage ihn todt!“ So ſei er aufgeſtanden, habe die Axt des Zimmer⸗ 
manns ergriffen und ſeinen Dienſtherrn u erſchlagen. Dann habe er ſich 
nach dem Lager des Zimmermanns gewendet und auch dieſen mit 3—4 
Axthieben getödtet. Er ſei nun in das Haus hineingegangen, habe in der 
Küche Geräuſch bemerkt und das Dienſtmädchen Kalinowski geſehen und 
fie mit dem Handbeil niedergeſchlagen. Da habe er Frau Dähnfe rufen 
hören: „Wer iſt da?“ und er habe auch ihr einige Hiebe gegeben. Dann 
habe er in der Schlafſtube weinen hören und er ſei in das Zimmer getreten 
und habe den Kindern geſagt, ſie ſollten nicht weinen. Hierauf ſei er in 
den Stall gegangen und habe ein brennendes Streichholz auf das Stroh, 
auf dem die Leiche des Dähnke ſich befand, gelegt. Als er bemerkt habe, 
daß das Stroh in Flammen ſtand, ſei er nach Dirſchau gel aufen und habe, 
als er ſich umſchaute, Rauch aufſteigen ſehen. Weinend de ponirte der 
Angeklagte weiter, er habe es gethan, habe aber ſich dabei gar 
nichts gedacht; er habe ſich nicht vorſtellen können, daß er ſo etwas 
machen werde. Seine That thue ihm jetzt ſehr leid; er kriege manchmal 
etwas in den Kopf, er laufe dann umher, ſchlage ſeine Frau und zertrüm⸗ 
mere ſeine Sachen, ſpäter wiſſe er davon nichts mehr. Er habe dieſe Zu⸗ 
ſtände ſeit er im 16. und 17. Lebensjahre auf einer Ziegelei gearbeitet 
habe, da hätten ihm die Steine auf dem Kopfe „geſtuckert“, daß er einen 
ſchmerzhaften Ausſchlag auf dem Kopfe bekommen habe. Seitdem leide er 
an Kopfſchmerzen. Früher als Schulknabe fei er einmal umgefallen, ſeine 
Mutter habe ihn geſagt, er habe die Krämpfe. — Nachdem der Angeklagte 
ohne Unterbrechung ſeine Erzählung beendet hatte, wurde er von dem 
Vorſitzenden einem genauen Verhör unterzogen, aus welchem 
wir Folgeudes hervorheben: Vorſ.: Können Sie denn nicht irgend eine 
Erklärung abgeben, wie Ihnen ſo böſe Gedanken gekommen ſind? Sie 
machen doch den Eindruck eines verſtändigen Menſchen und gaben die Er⸗ 
zählung ganz fließend? Angeklagter in Thränen ausbrechend: Ich weiß 
nicht, wie das kam. Vorſ.: Haben Sie einmal Zank mit dem Herrn 
gehabt? Angeklagter: Er hat mir geſagt, ich ſollte beſſer ausfegen, ich 
habe mir aber nichts daraus gemacht. Vorſ.: Warum erſchlugen Sie noch 
den Zimmermann, welche Gedanken kamen Ihnen? Angekl.: Wie ich den 
Herrn geſchlagen hatte, war mir, als wenn einer hinter mir ſtand, der 
ſagte mir, ſchlage den auch, und da habe ich mich umgedreht und es 
gethan. Vorſ.: Sie haben nach der That noch ein weinendes Kind ges 
tröſtet? Angekl.: Ja. Vorf.: Was machten Sie dann? Angekk.: Ich wollte 
fort, dann kam mir der Gedanke, alles anzuſtecken, und ich kehrte wieder 
um. Der Angeklagte hat einen Ueberzieher am Thatorte nach ſeiner 
Flucht zurückgelaſſen. Auf die Frage, ob er denn nicht Angſt gehabt hätte, 
daß das Kleidungsſtück zu ſeiner Entdeckung führen könne, entgegnete P., 
daß er gedacht habe, alles werde verbrennen. Den Stall habe er deshalb 
angezündet, damit die Leute glauben ſollten, er ſei mit verbrannt. Auf 
die Frage des Vorſitzenden gab er zu, zu wiſſen, daß er für dieſe That 
„geköpft“ werden würde. Die Schule 1 — 8 er nicht regelmäßig beſucht, 
doch habe er Religionsſtunden gehabt. Auf Aufforderung des Vorſitzenden 
ſagte er das „Vaterunſer“ in polniſcher Sprache fließend auf, auch das 
5. Gebot konnte er richtig angeben, während er das ſiebente mit 
dem achten verwechſelte. — Weiter ſagte der Angeklagte aus: Er 
trinke oft Schnaps und ſei früher öfter betrunken geweſen, ſpäter in 
der Ehe habe er weniger getrunken. Bei Dühnte habe er nur Morgens 
und Abends einen Schnaps getrunken, während der Mordnacht ſei er nicht 
betrunken geweſen. Er vertrage einen halben Liter Schnaps. Sein 
Vater ſei ein ſtarker Trinker geweſen und im Alter von 50 Jahren vor 
vier Jahren geſtorben, auch die Brüder ſeines Vaters hätten ſtark getrunken. 
Als er die Stimme vernommen, die ihn aufgefordert habe, ſeinen Herrn zu 
erſchlagen, habe er ſich umgedreht und eine männliche Geſtalt in ſchwarzen 
Kleidern vom Hals bis zu den Füßen geſehen, die Stimme habe grob geklungen. 
Auf sämmtliche Fragen des Vorſitzenden gab der Angeklagte ohne Zögern 
beſtimmte und klare Antworten. — Nach einer kurzen Pauſe erfolgte die 
Vernehmung des Amtsrichters Oelſchläger in Dirſchau, welcher die 
Vorunterſuchung geführt und am 30. April die Aufnahme des Augenſcheins 
vorgenommen hat. Der Angeklagte iſt in der Zeit vom 3. Mai bis 8. Juni 
in dem Unterſuchungs⸗Gefängniß in Dirſchau geweſen und von dem Zeugen 
genau beobachtet worden. Er iſt niemals im Zweifel darüber geweſen, daß 
Peska bei vollem Verſtand geweſen iſt, er hat ſtets klare und beſtimmte 
Antworten gegeben. Die Angabe, er habe hinter ſich eine Geſtalt geſehen, 
hat er früher nicht gemacht, er hat vielmehr ganz beſtimmt erklärt, daß er 
die Stimme, die ihn zum Mord angetrieben habe, körperlich nicht ver⸗ 
nommen, ſondern nur innerlich gehört habe. Bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung habe er angegeben, er habe aus ſeinem Dienſte fortgehen wollen 
und habe gefürchtet, er würde von der Polizei zurückgebracht werden. Im 
Gefängniſſe habe er wenig Reue gezeigt, nur wenn er an ſeine Frau und 
ſein Kind erinnert wurde, habe er geweint. Ueber den Mord des Zimmer⸗ 
mann habe er ſich dahin geäußert, erhabe geglaubt, es habe ſich etwas gerührt, 
da habe er zugeſchlagen. Dann habe er nachſehen wollen, ob das Dienſt⸗ 
mädchen etwas gehört habe. Als dieſes gefragt habe, ob jemand da ſei, 
habe er die kleine Axt genommen und ſie todtgeſchlagen. Da habe er Frau 
Dähnke gehört und ſich herumgedreht, und auch ſie mit der Axt zu ſchlagen 
verſucht. Sie habe ſich gewehrt und ſchließlich habe er fie mit der Schneide 
an dem Kinn verwundet. Als er nun geſehen habe, daß ſie blutete, habe 
er gedacht, was ſoll ſie ſich unnütz quälen und habe ſie „todtgeſchlagen“. 
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Er habe übrigens bei der Entdeckung feine Spur von Befangenheit gezeigt 
und ebenſo ruhig und beſtimmt geantwortet wie bisher. 

Die Zeugenvernehmung nahm viele Stunden in Anſpruch. Im Ver⸗ 
laufe derſelben ftellte Kreisphyſt kus Dr. Farne, Gefängnißarzt in Danzig, 
den Antrag, den Angeklagten einer Anſtalt zur Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes zu überweiſen, da es mindeſtens bedenklich fei, ihn für geiſtig 
geſund zu erklären. Dieſem Antrag ſtanden jedoch die Urtheile zweier 
anderer Sachverſtändiger entgegen, weshalb er vom Gerichtshofe abgelehnt 
wurde. — Nach 10 Uhr Abends zogen ſich die Geſchworenen zur Berat 
zurück, die 2, Stunden dauerte und das Ergebniß hatte, daß ſämmtliche 
Schuldfragen bejaht wurden. Der Erſte Staatsanwalt Lippert beantragte 
nunmehr, für Mord in zwei Fällen die Todesſtrafe und für die übrigen 
Graf haten eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren und Verlnſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. 8 

Der Gerichtshof verurtheilte nach kurzer Berathung den 
Angeklagten wegen der beiden Morde zwei Mal zum Tode 
und wegen der übrigen Verbrechen zu einer Zuchthausſtrafe 
von 15 Jahren. x 

Der Angeklagte verzog während der Verkündung des Urtheils keine 
Miene und zeigte dieſelbe Ruhe, wie während der ganzen Verhandlung 
Seine im Zeuge nraum anweſende Frau brach in heftiges Weinen aus. 

— i 


Lokales. 
Tborn, 1. Juli 1896. 

» [-Perſonal veränderungen in der Armee.] 
Schulz Sel. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 46, in das Inf. Regt. 
v. Borde Nr. 21 verjegt. — von Falkenhayn, Hauptm. 
und Komp. Chef vom Inf. Regt. von Borcke. der Abſchied be⸗ 
willigt. (Herr v. Falkenhayn tritt bekanntlich in chineſiſche Dienſte.) 
— Reinhard, Zeugbauptm. vom Art. Depot in Bromberg, 
zur erſten Art.⸗Deport⸗Inſp., Moſer, Zeug⸗Pr.⸗Lt. vom Art. 
Depot in Breslau, zum Art.⸗Depot in Bromberg verſetzt. — Kerk⸗ 
fied, Unterarzt vom Inf. Regt. Nr. 141, mit Wahrnehmung 
einer bet ſeinem Truppenthetl offenen Aſſiſt.⸗Arztſtelle beauftragt. 

— (Perfonalien] Der Gerichtsaſſeſſor Praſſe in 
Ratibor iſt nach Thorn verjegt. — Der Rentmeiſter Schwanbeck 
in Culm iſt bis zum 11. Auguſt beurlaubt; mit ſeiner Vertretung 
iſt der Regierungs⸗Supernummerar Mattern beauftragt worden. 
— Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Keſſeler in Rawilſch ijt das 
Direktorat des Bromberger Realgymnaſiums übertragen. — Mit 
der Wahrnehn ung der Geſchäfte eines Regierungs- und Gewerbe⸗ 
raths bei den königlichen Regierungen in Poſen und Bromberg 
iſt vom 1. Auguſt d. J. der königl. Gewerbeinſpektor Beckmann 
in Oppeln beauftragt worden. — Der bisherige Hilfsprediger 
Theodor Brauner aus Bromberg iſt zum Paſtor der von 
der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Lutheraner 
für deren Pfarrbezirk Nakel berufen worden. : 

+ [Perfonalien bei der Poft] Verſetzt fino; die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Burghalter von Danzig nad Kleintrebis, Ponticdte 
von Mogilno nach Bromberg, Weſenberg von Gorrenſchin nach 
Rumian, Weyland von Nawra nach Brieſen. 

— Ruffifher Beſuch.] Heute Vormittag gegen 
11 Uhr trafen, von Leibit ſch kommend, circa 20 Offiziere des 
ruſſiſchen Generalſtabes auf zwei Wagen hier ein. 
Unter denſelben befand fic) auch General Raulbars, ferner 
Generalſtabsoberſten. Majors und Staberttimeiſter. General 
Kaulbars iſt mit den Offizieren auf einer ſtrategiſchen Uebungs⸗ 
reiſe die preußiſch⸗ruſſiſche Grenze entlang begriffen und war auf 
derſelben, wie wir ſchon berichtet haben, vorgeſtern in Polniſch⸗ 
Leibitſch eingetroffen. Die Offiziere trugen weiße Röcke und 
ebenſolche Mützen, ſowie langſchäſtige Stiefel, in we chen die 
Hoſen — mit breiten carmotſin rothen Streifen — ſteckten. Die 
8 war im Hotel ae, rd ro 
lie ch beim Photographen Jac rſe photographiren 
und machten in vay Stadt in verſchiedenen Geſchäften Einkäufe. 
In den Straßen der Stadt erregten ſie ziemliches Aufſehen, 
obgleich doch ſonſt der Beſuch von ruſſiſchen Offizieren hier etwas 
beinahe Alltägliches iſt. Jedenfalls iſt es eine ſehr gelungene 
Erſcheinung: ein Viertelhundert ruſſiſche Generalſtabsoffiziere 
inmitten der ftäriften deutſchen Grenzfeſtung zur Abwehr etwaiger 
ruſſiſcher Angriffe. Doch bekommen die Leute von unſeren 
Feſtungswerken ſelbſtverſtändlich nichts zu ſehen, als was ſie auch 
aus höheren Regionen von einem Luftballon aus ſehen könnten. 

Soeben erfahren wir noch eine Epiſode, die für das gute 
kameradſchaftliche Einvernehmen der deutſchen und ruſſiſchen 
Truppen hier an unſerer Grenze ſprechendes Zeugniß ablegt. 
Das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz hatte 
heute frü bei Leibitſch Felddienſtübung und auf der 
Brücke zwiſchen Deutſch⸗ und Polnifd = Leibitſch war eine 
Feldwache ausgeſtellt. Plötzlich kam von drüben her der 
ruſſiſche General Kaulbars, der preußiſche Poſten 
präſentirte, der die Feldwache führende Unteroffizier erſtattete dem 
General dienſtliche Meldung, worauf dieſer ſich die Erlaubniß 
ausbat, die Wachmannſchaft degrüß n zu dürfen; und alsbald 
erklang es: „Guten Morgen, Leute!“ — „Guten Morgen, 
Excellenz!“ — Alsdann fuhr der ruſſiſche General nach unſerem 
preußiſchen Grenzorte Leibitſch hinein, die bei der Felddienſtübung 
in der Nähe des Dorfes ſtehenden preußiſchen Truppen freundlich 

rüßend. : 

? * Maurermeifter Soppart +] In Baden-Baden, 
wo er Heilung von langen und ſchweren Leiden ſuchte, iſt heute 
früh 4], Uhr Herr Maurermeiſter Soppart geſtorben. Herr 
S. hat hier eine Reihe prächtiger Bauten ausgeführt, welche 
unſerer Stadt zur hervorragenden Zierde gereichen und den 
Anſtoß zu einer Prachtentfaltung bei verſchiedenen anderen Neu: 
bauten gegeben haben, wie man ſie ſonſt in Städten von der 
Größe Thorns wohl ſehr ſelten findet. Hierdurch hat der 
Verſtorbene ſich um die Entwickelung unſerer Stadt ein bleibendes 
Verdienſt erworben. ‘ 

— [Der Hanbwerterverein] hat davon Abſtand 
genommen, in corpore ¿ur Gewerbeausſtellung nad Graudenz zu 
fahren, da der Fahrpreis an Sonn: und Donnerſtagen an ſich 
ſchon billig iſt, ebenſo wie der Eintrittspreis auf der Ausſtellung. 
Es iſt jedem Mitgliede überlaſſen, ſo wie es ihm paßt, die 
Gewerbeausſtellung zu beſuchen. 

— [Victoria -⸗Theater] Mit der prächtigen, hier zum 
erſten Mal gegebenen Operette „Der Ober ſteiger“ von Zeller 
verabſchiedete ſich geſtern das Hanſin g'ſche Operetten-Enſemble. 
Unſer Victoria⸗Theater war total beſetzt, woraus — wie auch aus 
dem ſtürmiſchen Beifall — Herr Director Hanſing zur Genüge 
ſchließen darf, daß das, was er uns geboten hat. die volle Aner⸗ 
kennung unſeres Theater- Publikums gefunden hat. Die Vor⸗ 
ſtellung nahm denſelben, in jeder Hinſicht tadellos glatten Verlauf 
wie dies bei den andern beiden Gaſtſpielen der Fall war. Alle 
Mitwirkenden und zwar in den Hauptrollen die Damen Anny Braun, 
Clara Bertram und Kathi Reißner und die Herren Sommer, 
Koller, Calltano, Wedlich und Kökeritz, leiſteten wieder Vorzügliches, 
und auch Chor und Orcheſter befriedigten in demſelben Maße, wie 
wir das bei den früheren Vorſtellungen rühmend hervorgehoben 
haben. Herr Hanſing hat ſich mit dieſen drei Gaſtſpie ten bei den 
hieſigen Theaterfreunden ſeinen altbewährten Ruf wieder auf lange 
hinaus geſichert, ſo daß er bei einem Wiederkommen hier freudiger 
Aufnahme gewiß ſein kann. 

§ [Die Fußartillerie⸗ Regimenter Ende 
(Magdeburgiſches) Nr. 4 und von Dieskau (Schleſiſches) Nr. 6 


rücken morgen im Laufe des Vormittags nach beendeter Schieß 
Übung in ihre Garniſonen Magdeburg bezw. Neiße, Glatz und 
Glogau zurück. Am 7. d. Mts. treffen auf dem Htefigen 
Artillerie-Schießplatz zur Abſolvirung ihrer Schießübung vom 
7. Juli bis 4. Auguſt das Garde⸗Fußartillerie⸗Regiment aus 
Spandau (das 2. Bataillon dieſes Regiments bisher in Küſtrin, 
erhält nach Beendigung der Schießübung ebenfalls Spandau als 
Garntſoa) und das Niederſchleſiſche Fußartillerie, 
Regiment Nr. 5 aus Poſen hier ein. . 
y —lNorddeutſche Holzberufsgenoſſen 
ſchaf t.] Vorgeſtern fand in Danzig die alljährliche Sektions⸗ 
verſammlung der Sektion I der norddeutſchen Holzberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt. Der Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht aus 
welchem wir entnehmen: Die Sektion beſtand am Schluſſe des 
Berichtsjahres aus 363 Schneidemühlen, 104 Dampftiſchlereien. 
70 diverſen Induſtrien. 17 Holz, und Kohienhandlungen, 5 
Dampfböttchereien und 413 kleinen Tiſchlereien mit zuſammen 
13405 Arbeitern. Hierzu kommen noch 58 Mahlmühlen als 
Nebenbetriebe. Im verfloſſenen Berichtsjahre wurden im ganzen 
779 Unfälle zur Anzeige gebracht, von denen aber nur 166 Fälle 
die Entſchädigungspflicht der Sektion in Anſpruch nahmen, und 
zwar 21 Todesfalle, 86 dauernde, 59 vorübergehende Invalidi⸗ 
tätsfälle. Die im verfloſſenen Jahre auf die Sektion entfallende 
Geſammtentſchädigung ſeit dem Jahre 1885 bezifferte ſich mit 
Hinzurechnung der Entſchädigung für das Vorjahr von 20 869 
Mk. auf 125 163 Mk. — Der Jahresetat pro 1897 wurde von 
7000 Mk. auf 7500 Mk. erhöht. 
— [Die Bäcker- Obermeiſter⸗Verſammlungl 
in Graudenz hat beſchloſſen, den nächſten Obermeiſtertag in 
Culm abzuhalten. In den Vorſtand wurde an Stelle des 
verfiorbenen Herrn Kolinski⸗Tyorn, deſſen Andenken die 
Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte, Obermeiſter 
Roggatz⸗Thorn gewählt. Auf die übrigen Verhandlungen 
der Verſammlung kommen wir, Raummangels wegen, in der 
nächſten Nummer zurück. 
— (Der Verband dentſcher Handelsgärtnerl hält 
ſeine 13. Jahresverſammlung vom 27.— 30. Juli in Stettin ab. 
+ [Diögefe Briefen.) In nächſter Zeit fol von der 
Diözeje Culm⸗Graudenz die Diözeſe Brieſen abgezweigt werden; 
zu derſelben treten Theile der Diözeſen Löbau und Thorn hinzu. 
— [Wegebaufonds.] Der Stadtgemeinde Thorn 
iſt vom Kreis ausſchuß aus dem Wegebaufonds zur Feftlegung 
des Weges vom Forſthaus Ollek nach Rofaanten eine 
Beihilfe in Höhe von 1200 Mark in Ausſicht geftellt und bierauf 
für das Jahr 189697 der Betrag von 600 Mark bewilligt. 
[Verpflegungszuſchüſſe.] Für das dritte 
Quartal d. Je. find für die Garniſonorte des 17. Armeekorps 
die Verpflegungszujc: fe pro Mann und Tag auf 11 Pf. in 
Neuſtadt, Culm und Konitz auf 12 Pf. in Danzig, Marienburg, 
Pr. Stargard, Schlawe und Spldau, auf 13 Pf. in Graudenz, 
Marienwerder, Oſterode, Stolp und Strasburg, auf 14 Pf. in 
Thorn, Mewe, Rieſenburg und Roſenberg und auf 16 Pf. in 
Dt. Eylau jeftgejegt 
[Prüfungskommiſſion.] Die Kommiſſion für 
die Prüfung der Taubſtummenlehrer in Weſtpreußen 
ſetzt ſich aus den Herren Direktor Hollenweger ⸗ Marienburg 
und Eimert⸗Schlochau, ſowie Hauptlehrer Herrmann⸗Marienburg 
zuſammen; den Vorſitz in der Kommiſſion führt Provinzialſchulrath 
Dr. Kretſchmer. 
= [Umwandlung der Kreis ſchulden] Der Beſchluß 
des letzten Kreistages, betr. die Umwandlung der Kreisſchulden, 
it vom Bezirksausſchuß in Marienwerder genehmigt. Es i 
damit die Neuaufnahme einer Kreisanle he im Betrage von 
910 000 Mk., die Ausſetzung der Tilgung dieſes Darlehns bis 
zum Jahre 1905, ſowie eine Tilgung mit zwei Prozent von 
dieſem Zeitpunkte ab genehmigt worden. Die Kreisanleihen von 
110000 Mark und 610 000 Mark können am 1. April 1897 
zurückgezahlt und das Darlehen beim Reichsinvalidenfonds vom 
1. April 1897 mit 5 Proz. jährlich getilgt werden. Der Zinsfuß 
der dafür neu aufzulegenden Anleihe von 910 000 Mk., ob 3's 
oder 3 Proz., iſt bekanntlich ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten. 
e [Yagblalender] Im Monat Juli dürfen nach dem 
Jagdſchongeſetz nur geſchoſſen werden: männliches Roth ⸗ und 
Damwild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne. 
+ (Poſtaliſches.] In Folge der Benutzung des Weges 
über Rumänien (Conſtantſa) an Stelle desjenigen über Varna 
können Poſtpackete nach Ronftantinopel hinfort bis zum 
Meiſtgewicht von fünf Kilogramm (bisher drei Kilogramm) und 
unter Angabe eines Werthes bis zu 400 Mark verſandt werden 
Die Beförderungsgebühr be rägt auf dem neuen Wege 1.80 Mk. 
(bisher 2,20 Mart) für jedes Packet; die Verſicherungsgebühr 
eim Falle der Werthangabe) wird mit 28 Pf. für je 240 Mark 
Pra triſche Landesaufnahme! 
i ome y . 
Von nu ar trigonomettijde Abtheilung der Landesauf⸗ 
me an Stelle der bisherigen „Aue züge aus den Nivellements“ 
unnd deren Nachträge in Zukunft Derauszugebenden, nach Provinzen 
geordneten Nivellements⸗Ergebniſſen“ find die Hefte für Oſtpreußen, 
eſtpreu ßen, Poſen und Pommern erſchienen und von der 
Hofbuchhandlung Miltler u. Sohn in Berlin zu 1 Mark für das 
Heft 8 becher, ás tpreußt ſche Landſchaft] Der 
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engere cl der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft hat die 
Gutsbeſitzer Kröhling in Gr. Schlanz. Flemmig in Kl. Malſau 
und Fiſcher in Roppuch zu Landſchaftskommiſſarien für den Kreis 
Dirſchau gewählt; die Wahl iit für die Zeit bis 1902 beſtätigt 
worden. : 
Schwurgericht in Thorn] Die Anſprache, welche 
Herr alba deu Schulz II geſtern bei Eröffnet son ER 
erichtsperiode an die Geſchworenen hielt, erſcheint uns ſo bedeutungsvoll, 
dab wir auf diefelbe noch zurückkommen. Herr Sch. erwähnte, daß die 
Strafſachen diesmal das Schwurgericht volle 14 Tage beſchäftigen würden. 
Einer ſolchen Zunahme des Verbrecherthums gegenüber ſei ein ſtrenges 
Verfahren der Gerichte am Platze. Denn die gerichtlichen Strafen hätten 
nicht nur den Zweck, die Verbrechen zu ſühnen, ſondern fie follen auch zur 
Verhütung weiterer Verbrechen beitragen. Nun werde oft geſagt, es ſei 
beſſer, lieber 99 Schuldige laufen zu laſſen, als einen Unſchuldigen zu ver⸗ 
urtheilen. Darnach dürſen aber die Geſchworenen nicht handeln. Eine 
fernere Redensart ſei dieſe: Die Geſchworenen, könnten den Spruch ſo 
fällen, wie fie wollen. Auch dieſe Anſicht iſt falſch, denn eie meſchworenen 
ſtehen nicht über, fondern unter dem Geſetz und haben ihr rtheil nach 
altem Wiſſen und Gewiſſen abgegeben. Hierzu werden = eh ros ver⸗ 
pflichtet. Der Vorſitzende ermahnte die Geſchworenen, die E zu be⸗ 
und wies dabei auf das vor einigen Monaten in ing vom 
gericht gefällte Urtheil hin, wodurch ein geſtändiger Ungetlagter 
freigeſprochen wurde — ein Spruch, der im ganzen Reiche Auſſehen, er 
regt habe. Die Geſchworenen dortſelbſt hätten es ſich jagen laſſen müſſen, 
daß fie der Gerechtigkeit mit ihrem Freiſpruch einen Schlag ins Geſicht 
verſetzt hätten. Herr Schulz ſchloß ſeine Anſprache mit der Mahnung an 
die Geſchworenen, beizutragen, daß die Schwurgerichte ein Ort und Hort 
wahrer Gerechtigkeit jeien. — In der zweiten Sache, welche geſtern zur 
Verhandlung kam, hatten ſich der Arbeiter Franz Orlowsti aus 
je Mig und der Dienfijunge Hermann St rio ws ki aus Schön 
€ wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten. Nach dem Eröffnungs⸗ 


— 


Signs follen die Angeklagten mit Gewalt unzüchtige Handlungen an der 
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elichten Julianna Lipowski aus Schönſee vorgenommen haben. 
effentlichteit war während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 


eil loutete gegen Orlowski auf 6 Monate Gefängniß; auf dieſe 
ro i jedoch 3 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt angerechnet. Striowski wurde freigeſprochen. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Lande 
gerichtsrath Moſer und Landrichter Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar 
Rehm. Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: 
Adminiſtrator Carl Wendt⸗ Papau, Gutsbeſißzer Guſtav SonntageBonin, 
Rittergutsbeſitzer Georg Höltzel⸗Bablitz. Oberſteuerkontroleur Seil = Polto, 
Poſtſekretär Richard Knuth⸗Thorn, Kgl. Amtsrath Eduard Holzermann⸗ 
Sittno, Kaufmann Louis Puttkammer⸗Thorn, Gutsbeſitzer Stephan Franz⸗ 
Weißhof, Rentier Hermann Martens⸗Neu⸗Schönſee, Beſitzer Simon Mojas 
kowski⸗Cieszyn, Chemiker Dr. Martini⸗Neu⸗Schönſee, Hofbeſitzer Auguſt 
Dolatowski⸗Ottlotſchin. Zur Verhandlung ſtanden heute wieder 2 achen an: 
Unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides bezw. der 
Anſtiftung zum Meineide betraten in der erſten Sache das Dienſt⸗ 
mädchen Suſanna Dembinska aus Gwizd zin, der Maurermeiſter 
Joſef Geyer und deſſen Ehefrau Eliſabeth, geb. Przyborski, aus 
Ab a Kauernick die Anklagebank. Als Vertheidiger traten die 
Herren Rechtsanwälte Schlee und v. Paledzki auf. Die Anklage ruhte auf 
nachſtehendem Sachverhalte: Die Geyer iden Eheleute beſitzen in Abbau 
Kauernick ein Grundſtück. In dem Wohnhauſe dieſes Grundſtücks hatte 
der Rentier Theodor Schäpe eine Wohnung inne, zu der ein nach der Hof⸗ 
ſeite zu belegenes kleines Girtden gehörte. Dieſen Garten hatte Schäpe 
mit Gemüſe beſtellt. Während des Sommers v. J. traten zu verſchiedenen 
Malen die Puten des Geyer nach dem Garten über und richteten dortſelbſt 
Schaden an. Schäpe erhob Schadenerſatz-Anſprüche und wurde zunächſt 
bei der Polizeiverwaltung in Kauernick und dann bei dem Kreisausſchnß 
in Neumark klagbar. Vor dem letzteren wurde die Angeklagte Dembinsti, 
die bei den Geyer'ſchen Eheleuten in Dienſten geſtanden hatte, auf Antrag 
des Schäpe als Zeugin vernommen. Sie bekundete eidlich, daß fie nur ein⸗ 
mal die Puten im Gemüſegarten des Schäpe geſehen habe. Dieſe Ausſage 
ſoll unwahr ſein, und die Dembinska hat nach anfänglichem Leugnen 
ſchließlich auch zugegeben, daß ſie einen Meineid geleiſtet habe, und zwar 
will ſie dies auf Veranlaſſung der Geyer'ſchen Eheleute gethan haben, die 
fie zur Ausſage der Unwahrheit zu überreden gewuſf hätten. Die Geyer⸗ 
ſchen Eheleute hingegen beſtritten, daß fie die Dembinska zum Meineide 
angeftijttet hätten. Sie behaupteten vielmehr, daß die Dembinska die Wahr⸗ 
heit behauptet und erſt hinterher auf Veranlaſſung der unverehelichten 
Polakowska, die den Geyer'ſchen Eheleuten feindlich gefinnt fei, ihre Aus⸗ 
ſage geändert habe, um ihnen, den Geyerſchen Eheleuten, zu ſchaden. 
Auch die Dembinska ſelvſt trage ihnen Haß nach, weil ihr bei 
der Dienſtentlaſſung Abzüge vom Lohne gemacht jeien. 
Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen nur von der Schuld der 
Angeklagten Dembinska zu überzeugen. In Bezug auf dieſe bejahten ſie 
die Schuldfrage, während ſie dieſelbe bezüglich der Geyerſchen Eheleute 
verneinten. Ihrem Spruche gemäß verurtheilte der Gerichtshof die 
Dembinska in Anbetracht ihres jugendlichen Alters von 17 Jahren zu 
1 Jahre Gefängniß, ſprach ihr auch die dauernde Unfähigkeit ab, als Zeugin 
oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. Die Geyerſchen Ehe⸗ 
leute wurden freigeſprochen. y 
Havarie]. Freitag ſtieß ein von Danzig nach Warſchau bes 
ſtimmter, mit Quebrachoholz beladener Kahn unterhalb Wloclawek auf 
einen Stein und erlitt ſchwere Havarie. Der Boden wurde durchſchlagen 
und der Kahn nahm ſofort Waſſer ein. Es gelang zwar durch nothdürftige 
Stopfung des Lecks den Kahn vor dem Sinken zu bewahren, doch mußte 
die Ladung ſoſort gelöſcht werden. y 8 
[Fal ſche Fünfmarkſtücke] find gegenwärtig an mehreren 
Orten in Umlauf. Sie tragen das Bildniß Kaiſer Wilhelms I., die 
Jahreszahl 1875 und das Münzzeichen A., fühlen ſich fettig an, haben 
einen bläulichen Schimmer und ſind viel leichter als die richtigen Geld⸗ 
ſtücke. Die Umriſſe des Bildniſſes ſind verſchwommen, die Randſtärke iſt 
ungleich. a ‘ 

2 § [Polizeibericht vom 30. Juni]. ‚Gefunden: Eine 
goldene Brode im Bromberger Glacis. — Berhaftet: Fünf Perjonen. 


J Rencgtau,1. Juli. Die Rechnung der Gemeinde für das 
Jahr 1895 96 iſt in Einnahme auf 3106,75 Mark. in Ausgabe auf 
3058,01 Mark, im Beſtande auf 48,74 Mark feſtgeſtellt worden. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Juni. In einem 
Bade bei Wien iſt der bekannte Lodzer Großin duſtrielle 
Gehlig geſtorben. In ihm verliert Lodz einen ſeiner beſten Söhne, 
der von ſeinem Vermögen wohlthätigen Zwecken erhebliche Summen zu⸗ 
wandte. Gehlig hat auch für das Deutſchthum manches Opfer gebracht, 
was umſomehr anzuerkennen iſt, als die Lodzer Fabrikanten offenſichtlich 
immer weniger als Deutſche gelten wollen. 


Vermiſchtes. 


Zum Andenken an Kaiſer Friedrich hat ein potriotiſch 
geſinnter Menſchenfreund in Berlin behufs Verwendung für arme Rekon⸗ 
valeszenten die Summe von 40 000 Mark vorbehaltlich weiterer Zuwen⸗ 
dungen beſtimmt und an das für die Verwaltung der Stiftung eingeſetzte 
Kuratorium gezahlt. , 

Eine große Gartenbau⸗Ausſtellung beabſichtigt der 
„Verein zur Förderung des Gartenbaues in den Preußiſchen Staaten“ 
aus Anlaß ſeines 75jährigen Jubiläums im nächſten Jahre im Treptower 
Park in Berlin zu veranſtalten. Die Ausſtellung ſoll vom 28. April bis 
9. Mai dauern. Das Chrenpräfidium hat der Landwirthſchaftsminiſter 
übernommen. 

Das erſte größere Fiasko auf der Berliner Aus⸗ 
ſtellung: Das Theater Alt⸗Berlin in der Gewerbeausſtellung hat ſeine 
Pforten geſchloſſen. Wenn auch das engagirte Künſtlerperſonal ohne Ver⸗ 
luſt aus der Ausſtellungs⸗Kampagne hervorgeht, ſo ſind doch von anderer 
Seite her koloſſale Summen dem Theater geopfert worden. Allein der 
Bau des Hauſes hat über 200 000 Mark verſchlungen. Dazu kommen für 
Dekorationen, Koſtüme u. ſ. w. 150 000 Mark. Der Betrieb erforderte pro 
Tag 2000 Mark, denen eine Durchſchnittseinnahme von täglich — 300 
Mark gegenüberſtand. Als erſten und letzten Grund für dieſen thatſächlichen 
Mißerfolg bezeichnet es die Direktion, daß eine Ausſtellung nicht der 
Boden für ein Theater größeren Stils iſt. Dem Publikum fehle die Luſt 
und auch wohl die „ dafür, ſich zwei Stunden hindurch einer 

ung hinzugeben. 

eren und Gordon. In der „Deutſchen 
Rundſchau“ erzählt der frühere Geſandte in Peking, von Brand, von einem 
Konflikt zwiſchen dem Chineſen und dem berühmten engliſchen General, 
die gemeinſam den Aufſtand der Taipmy⸗Rebellen niederwarfen, und für 
beide ſehr charakteriſch iſt. Gordon beſaß — ſo erzählt Herr von Brandt 
— unzweifelhaft ein ſehr tüchtiges organiſatoriſches Talent und hatte durch 
ſeine perſönliche Tapferkeit, ſeine Geradheit und Gerechtigkeit einen ſehr 
bedeutenden Einfluß auf feine aus ſehr verſchiedenen Elementen zuſammen⸗ 
eſetzten Offizieren und zum Theil aus früheren Rebellen bejtehenden 
Sotbaten erworben. Nebenbei jedoch war er nicht frei von 
einem gewiſſen Don Quixotismus, der bei der Einnahme von Suchau zum 
Bruch zwiſchen ihm und Li und beinahe zu ſchlimmeren Folgen führte. 
Von den zehn Führern (ſogenannten Wangs) der Rebellen hatte die Mehr⸗ 
zahl ſich mit Gordon in Verbindung geſetzt und verſprochen, die Stadt zu 
übergeben, wenn es ihnen gelänge, ſich des energiſchſten und tapferſten 
unter ihnen, des Mu Wang zu entledigen; dies ſollte auf die Weiſe ge⸗ 
ſchehen, daß ihm die Leitung eines Ausfalles anvertraut und, ſowie er die 
Stadt verlaſſen, die Thore hinter ihm geſchloſſen würden. Der Plan kam 
nicht zur Ausführung, weil der Mu Wang, der Argwohn geſchöpft hatte, 
ſeine Mitführer zu einer Berathung zuſammenrief, in deren Verlauf er 
von ihnen ermordet wurde. Die anderen Wangs öffneten dann die Thore 
und begaben ſich zu Li, der Gordon verſprochen hatte, das Leben der 
Rebellen zu ſchonen. Statt deſſen ließ Li die Führer ergreifen und hin⸗ 
richten. Gordon war ſo entrüſtet über den Bruch des mit ihm getroffenen 
Abkommens, daß er, ein Gewehr in der Hand, Li ſuchte, um ihn nieder⸗ 
zuſchießen, — ein Schickſal, dem ſich dieſer dadurch entzog, daß er ſich vor 
Gordon verbarg. Letzterer erklärte, das Kommando der Truppen nicht 
länger behalten zu wollen, und das Zerwürfniß zwiſchen den beiden 
Führern drohte einen um ſo ernſthafteren Ausgang zu nehmen, als ſich unter 
den Gordonſchen Truppen, in Folge der gezwungenen Unthätigkeit, ein 
aufrühreriſcher Geiſt bemerkbar machte. Mr., jetzt Sir Robert Hart, 
Generalzollinſpektor der fremden Seezölle gelang es, zwiſchen Li und 
Gordon eine Verſtändigung herbeizuführen, der eine Proklamation Lis 
als Grundlage diente. In dieſer erklärte Li, daß Gordon den Vorfällen 
nach der Uebergabe von Suchau ferngeſtanden, und er, Li, ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen habe, dem urſprünglichen Abkommen entgegen, die ſofortige 
Hinrichtung der Rebellenführer anzuordnen, da ſie in der frechſten Weiſe 
verlangt hätten, daß ihre Anhänger in ihrer bisherigen Formation in die 
Reihen der kaiſerlichen Armee eingereiht, und ihnen ſelbſt höhere Kom⸗ 
mandoſtellen in derſelben übertragen würden (). Energiſche Maßregeln 
ſeien daher unumgänglich nothwendig geweſen, um weiteres Unglück zu 
vermeiden. 


italieniſchen Briganten. Aus Palermo 
wird berichtet: Der reiche Kanonikus Campagno war vor wenigen Tagen 
von Briganten abgefaßt und in Erwartung des Löſegeldes ins Gebirge 
geſchleppt worden. Nunmehr iſt der Kanonikus in Palermo eingetroffen. 
Es gelang ihm nämlich, die ihn überwachenden Banditen im Schlafe zu 
übermannen und zu erſchießen. — Auch aus Sardinien werden wieder 
allerlei Raubthaten gemeldet, und als ob es mit den wirklichen nicht ge⸗ 
nug ſei, hat aus Geldnoth ein Abenteurer, ehemaliger Sergeant und 
vongejagter Barnabitenbruder, der ſich für einen Brofelior au3gab, 
einen Ueberfall bei Saſſari erdichtet, bei dem ihm 1500 Lire geraubt 

worden ſeien. 2 

Geplatzt iſt bekanntlich der Rieſenfeſſelballon in der Berliner Ges 
werbeausſtellung. Ein Wirbelwind hatte den Ballon ſo zuſammengepreßt, 
daß einige Riſſe entſtanden, die die Entleerung des feſt verankerten Ballons 
herbeiführten. In wenigen Sekunden fiel die 16 Centner ſchwere Hülle 
zur Erde. Ein Erſatz trifft demnächſt aus Hannover ein. 

Ueber ein Brandunglück wird aus Reichenberg in Böhmen 
berichtet: In der Baumwollpinnerei von Liebig brach Dienſtag früh 
gegen 8 Uhr Feuer aus. Zahlreiche Arbeiterinnen flüchteten auf das 
Dach der Fabrif und dürften in den Flammen ihren Tod gefunden haben. 
Acht Arbeiterinnen werden vermißt, wei Leichen find bis jetzt aufgefunden 
worden. Eine Arbeiterin fiel aus einem Dachfenſter und verletzte ſich 
lebensgefährlich. Das Feuer ergriff noch zwei Wohngebäude. Der 
Schaden iſt ſehr groß. Etwa 30 Perſonen trugen Verletzungen davon. 


Von den 


Neueſte Nachrichten. 

Karlsruhe, 30. Juni. Der bisherige Staatsanwalt 4 
am hieſigen Landgericht Dr. Jolly, welcher auf die Dauer 
eines Jahres aus dem Staatsdienſt ausgetreten iſt, um die 
Chefredaktion der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ zu über⸗ 
nehmen, iſt zum Geh. Regierungsrath ernannt worden. 

mM eg, 30. Juni. Wie die „Lothringer Zeitung“ meldet, 
brennt ſeit 7 Ubr Nachmittags das Zeughaus 3 „Devant les 
Ponts.“ Um 7%, Uhr erfolgte eine theilweiſe Explofion, wobei 
zahlreiche Perſonen ſchwer verletzt, einige getödter wurden. Da 
eine große Menge Exploſionsſtoffe in dem Zeughaus lagern, ſchwebt 
die Umgebung in größter Gefahr. 

London, 30. Juni. Nach einer bei „Lloyds“ einge⸗ 
gangenen Meldung aus Para ſtieß der engliſche Dampfer 
„Santa enfe”, von Liverpool nach Para beſtimmt, mit dem 
engliſchen Schiff „Dundonald“, von San Frarci¢co nach Hull 
unterwegs, zuſammen. Der „Santarenſe“ ſank, der ,Dundo- 
nald“ erhielt ein Leck und iſt noch anderweitig beſchädigt. 
Menſchen find nicht umgekommen. Die Mannſchaft des 
„Santarenſe“ wurde vom „Dundonald“ aufgenommen, die 
Paſſagiere wurden von der norwegiſchen Bark „Hiawatha“ in 
Para gelandet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 8 


— — — — — —-¼— —-— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 1. Juli um 6 Uhr früh über Null: 0 33 
Meter, — Lufttemperatur ＋ 17 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 7 
Windrichtung: Süd⸗Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 

Für Donnerſtag, den 2. Juli: Veränderlich, windig, ziemlich kühl. 
Strichweiſe Gewitterregen. 

Für Freitag, den 3. Juli: Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein, Ge⸗ 
witterregen. Lebhafter Wind. 

Für Sonnabend, den 4. Juli: Wolkig, friſcher Wind. Normale 

Temperatur. Vielfach Gewitterregen. 


Handels nachrichten. 
en 30. Juni. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe, 


AS a 


k. 


Weizen: bleibt Mangels jeder Nachfrage recht flau 128129 pfd. 
137/38 Mk. 131 pfd. 140 Mk. — Roggen: ſehr flau ohne jede Rauflaft ; 
2 i aoe = pip. ap bar — Gerſte: Futterw. 104 Mk. 
— Erbſen: flan Futterw. — Hafer: i i 
Mk. geringerer ſchwer verkäuflich. y IgE IAE semen DA A 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weichſelverkehr bei Thorn. a 


r Bericht umfaßt die Zeit ven 3 Uhr Nachmittags des 
Stunde des laufenden Tages.) * . e 2 


2 1. Juli Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,40 Meter 
eit . 


(De 
ſelben 


aS 4 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | bon nad 

Schulz jun. D. Wilhelmine Giiter Königsbera-Thorn. 

E. Schröder Kahn Asphalt Danzig bee 

=; Kaba is dr ag ö 8 : 
N opti > leie Warſchau⸗Thorn. 

R. Trzynski Galler Faſchi i a 

Job. inst “ WARE Nieszawa⸗Schulitz. Br 

Kwiatkowski D. „Bromberg“ Gü horn ⸗Danzi 3 

qu Liedtke | Kahn : if 5 AA 
of. Grajewäti z ajer Thorn » Berl 

Schulz jun. D. Wilhelmine ee Then e 


Der Berliner Coursbericht war bis zum Schl ae 
noch nicht — > ee 


Braut- Seidenstofle | a 


weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrik- | 
preisen unter Garantie fiir Aechtheit und Solidität von 55 Pk WM 
bis Mk. 15 p. M. porto- und zollfrei ins Haus. Beste und direk- MM 
toste Bezugsquelle fiir Private. Tausende von Anerkennungs- 
schreiben. Muster treo, Doppelt. Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C, eden. Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 5 | 
CI rr E 


Zur Nentabilität der Wiejendüngung | 
ſchreibt die Zeitſchrift des Vereins naſſ. Land» und Forſtwirthe in Wies ⸗ 
baden: Die Gemeinde Riedheim, Amt Engen in Baden, beſitzt eine vier 
Morgen große Wieſe, welche ſchon ſeit vielen Jahren in kleinen Parzellen, 
im ganzen zu 45 Mack verpachtet war, und wenig und mageres Futter 
lieferte. Im Jahre 1890 wurde dieſelbe nicht mehr verpachtet, ſondern auf 
Antrag des Bürgermeiſters von der Gemeinde ſelbſt bewirthſchaftet, weil das 
Futter von den übrigen in Selbſtbewirthſchaftung befindlichen Wieſen, für 
die Gemeindebullen nicht ausreichte und jedes Jahr für etwa 250 Mark 
Heu und darüber zugekauft werden mußte. Ende November 1890 wurden 
auf die 4 Morgen 24 Zentner Thomasmehl und 6 Zentner Kainit ul 
ſtreut. Das Ergebniß war ſchon im erſten Jahre ein gutes, ſo daß die 
Gemeinde kein Futter mehr zuzukaufen brauchte. Die Rentabilitätsbe⸗ 
rechnung ſtellt fic) wie folgt: „Ausfall an Pacht 45 Mark, für 24 Zentner 
Thomasmehl und 6 Zentner Kainit 62 Mark, Unkoſten für die Heuernte a 
30 Mart, Summa Untoften 137 Mark. Dadurch erſparrt an Heuankauf 
250 Mark, bleibt Gewinn 113 Mark. Das Reſultat im 2. Jahre war ein 
noch viel günſtigeres. Im November 1891 wurde wieder mit 18 Zentner sá 
Thomasmehl und 6 Zentnern Kainit gedüngt, und hat das Jahr 1892 
folgendes Reſultat ergeben: Ausfall an Pacht 45 Mark, für Düngeraus⸗“ 
gaben 52 Mark, Ernteunkoſten 30 Mark, Summa Unkoſten 127 Mark. 
Dadurch erſpart der Heuankauf mit 250 Mark, Grummet verkauft für 11 
Mark, Summa 441 Mark, gegen 127 Mark, bleibt Gewinn 314 Mark. 
Das Futter der Wieſe (ſchwerer Lehmboden), welches früher ſchlecht war, 


Te 


beſteht jetzt aus guten Gräſern und Kräutern; insbeſondere herrſcht Weiß⸗ 
klee vor. In den letzten Jahren wird abwechſelungsweiſe Kunſtdünger 
und Dünger aus dem Bullenſtall aufgeführt, und der Ertrag iſt ſeitdem ein 
ſehr günſtiger. Obige Zahlen find der amtlichen Rechnung der Gemeinde 

Riedheim entnommen. eS 


Standesamt Podgorz. | 


Vom 21.— 30. Juni 1896 find gemeldet: 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen andauernder Krankheit bin ich gezwungen, mein ſeit 23 Jahren hier beſtehendes Geſchäft aufzugeben und mein 
Waarenlager von nur praktiſchen Bedarfsartikeln, wie: 
Linoleum, Kinderwagen, Kinderſtühle, Regen: und Sonnenſchirme, Glaceehandſchuhe, 


Lederwaaren, Tiſch⸗ und Hängelampen ze. zc. 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe auszuverkaufen. 


GP Giinflighe Gelegenheit zum Einkauf paffender Geſchenke. ER 
Glas- und Porzellanwaren: ſehr vortheilhaft für Reſtaurateure. 
Auch iſt die vorzüglich erhaltene Ladeneinrichtung und eiſerner Geldſchrank ſehr billig 


Verein 


Geburten. 
» “ie Feldwebel Guſtav Mittag⸗Piaske, Todt. 
Es eg er Friedrich Krummel⸗ 
Fos € . 3. Eigenthümer Hermann Finger⸗ 
Stewken, T. 4. Bürgermeiſter Oscar Kühn⸗ 
baum, T. 5. Eine unehel. T. 6. Arbeiter 
N Robert Füllwock⸗Stewken, T. 
. wärter Leonard hm S. 8. 
fi Stefan Roſinski, S. 9. Arbeiter Michael 
Wozniak, S 


Freitag, d. 3. d. Mts., S Uhr: 
Museum. 


Verein. 


8 Auf gebote. agg Y, 

eine. geben. — 

. Hiefun Sonnabend, d 3 . 

N 1. Sergeant Su Cou er (2769) D. Braunstein, ae K. ie d. Mts., | 

4 elmine Laux⸗Podgor 
und Johanna a: x⸗Podgorz Areiteſtraße 14. Haupt ⸗Verſammlung | 


im Schützenhauſe. 
Vortrag über die n 
auf dem Kyffhäuſer. 27 60) 


Im Garten des 


1. Klara Dobrikowski⸗Stewken 6 M. 18 T. 
2. Hermann Sac, 2 T. 3. Elvira 
By Paſchke⸗Rudak, 4 J., 3 M., 5 T. 4. Beſitzer 
4 Friedrich Schmidt⸗Stewten, 39 J., 6 M., 8 T. 


Unfehlbar das beſte 


Insektenpulver der Welt 


entral-Hotel, Thorn 


Oeffentliche bei Anton Koczwara, Thorn, Eliſabethſtr. 12 a| Variete Theaters 3. R ei ich skrone 
a Sher ei erun 2 22 2 as T 7 K + . 
eos 5 en 9. fl. Restaurant, Café und Weinstube. Ji Künstliche Zähne; Dia Abr eten von 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer am 
bhieſigen Landgerichtsgebäude 
4 1 gut erhaltenen Spazier⸗ 


Fyezialitäten 1. Ranges. 


(Kapellmeiſter: Herr Russel). 
— Täglich neues Programm RE 
e 


ginn der Vorſtellungen an W ne 


u. Plomben 


setzt schmerzlos ein 


Franz. Billard. 
Wide Warme Küche bis 1 Ahr Nachts. 


a S. Burlin 

wagen uril um 8 Ut, an S 

willen aan (ort 8a Tos A caren 

5 öffentlich verſteigern. (27 SE Thorn, Seglerstr. 19, I. tee: nummerirter Platz 50 Pf., une 
Spezialität: 30 Pf.: vor 9 Uhr ab 


Nitz, Gerichtsvollzieher in en 
entliche 


Freiwill. nenn 
Freitag, den 3. d. Mts., 

y Vorm. 10 Uhr 

ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
7 os des hieſigen königl. Land: 


Künstliche Zähne. 


ee re 8 MOM 
verfaufe 
RE IEA | 2000 


in großer Auswahl gu as billigen an 


o eae 30. A. Smolinski, Seglerſtraße 30. 


Erste Hamburger em 
Ziegelei Park. 


Fein-Wäscherei und Plätterei, 


Gerichte Spezialität: 

: 1 “e Herren - Mode - Bazar. Gardinen und Spitzen.] Donnerftag, den 2. Juli, 

cd la seit cots ein 3 O Marie Kirszkowski, Na mittags 5 Uhr: $ 
OO DIGIOVISOIIVISOWIS|O} Großes Militär 


10 e bezuge, I gr. Trumeau, 
. Calonſchrank, 1 Damen DS xx  _ _ _ aa ... 
. ich eibeitſch, 2 Salonſtühle, 
55 1 Säule zu 3 Fenſter, dunkle 
. Uebergardinen mit runden 
Stangen und Dolgeingen, 
1 Sopha u. 2 Seſſel mit 

% preftem Plüſch, einige We v4 
1 und Taſchenn ren 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 


und $ 


a $ Abounements-Coucert. 


E intrittsgeld 2⁵ Pf., 
Windolt, Stabstrompeter. 


Kautmännischer Verein. 
Bei ſchönem Wetter 


Sonnabend, den 4. Juli er., 
Ab ends 7 Uhr: 


Gerechteſtraße 6, II. Etage. 


Fürberei und chemiſche 
Waltz = Autialt 


Ludwig Kaezmarkiewiez 
ROT m. : 
36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren⸗ und Damengarderoben. 


Trivatlogis: 


( 
für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 
halt in 


Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden Une ( 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, y 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße pelepejte 
Privatlogis der (472) 


Frau Hedwig Plenz. 


Gu) 55 due mn ee 
für ſämmtliche Zeitungen 


der Nachbarprovinzen und des übrigen Deutſchlands 


wmeeiſtbietend verſteigert werden. Befö irdert prompt 
is Thorn, 1. Juli 1896. (2780) zu Originalpreiſen und ohne Portoaufſchlag 
h 


Gaertner, Gerichtsvollzieher. y q ; 4 
die Aunoncen⸗Expedition der „Thorner Zeitung“. 
TT ce a 


Unbeschrankt grossen und angenehmen Erwerb 


auch als Nebenverdienst 
können ſich zuverläſſige, gewandte Perſönlichteiten jeden Standes durch Anwerbung von 
Theilnehmern zu einem ſehr hohe Gewinnchancen bietenden Geſellſchafts -Unternehmen 
verſchaffen. Offert. u. J. W. 5278 an Rudolf Mosse Berlin SW. (2723 


—3 e Küche und Zubehör für! 1 möbl. Zimmer nebſt Kab. v. ſof. z. v. 
150—180 ME. auf Bromberger | Strobandíte. 22, II. Zu erfragen parterre. 
Vorſtadt zum 1. Oktober von 2 Damen zu Möbl. Zimmer 3. b. Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 


miethen geſucht. Offerten unter M. 3 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. (2761 Empfehle mich zur Anfertigung 
. \ EXP feiner EIER 


Ein Laden Herrengarderobe 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 24. 
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


N Drei Wohnun gen 4 wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 
in der 1. Etage und Parterre vom ober St. 8 ob czak, Schneidermst. 


zu vermiethen. (2771) 
Thorn, Brückenftr. 17 n. Hotel Schwarz. Adler. 


im Vietoria⸗Garten. 
Der Vorstand. 


Schiitzenhaustheater . 


Sonnabend, den 4. Juli 1896: 

Eröffunngs-Vorftellung. 

Auftreten des neu engagirten 
Theater-Personals, 


Alles Nähere die Tageszettel. 
(2750, Die Direction. 


Mehrere Sonnet, 


welche Schneiderei können, auf hohen Lohn 
W. Gniatezynshi, 
Thorn, Brückenſtr. 26. 


Junge Damen, 


welche die feine Küche erlernen wollen, 
können ſich melden (2762) 


Sr in 


Mofvieh- A Auktion, 


Dienſtag, den 7. Juli er., 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich auf dem Gute Ostrowitt 
bei Schön ſee (Beltpr.) (2775) 


31 Stück Maſtvieh 


meifibietend gegen Baarzahlnng für Rech⸗ 
nung, den es angeht, öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
- Hude zum 1. Auguſt cr. in 
Thorn eine Wohnung, beſt. 


Demnächſt ericheint: 
Das preussische Miethsrecht 
db ü riſten, Hauswi 
Handbuch f weg meth, Hauswirthe 


er 
von Oskar Niendorf. 
Neu bearbeitet von 
B. Mugdan, Amtsgerichtsrath in Berlin. 


Vierte verbeſſerte Aufla 
Ausgabe für Ofte und Weliprenhen. 


J. Golaszewski, Jakobsſtraße 9. 
2 Etage, beſtehend aus ¿wet Zimmern 

+ nebft Zubehör iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Paul Sztuezho. 


W SS 525 Preis gebunden 4 Mk. 50 P 
von 5 Eine Wohnung in : ci Innerhalb zwölf Jahren find Nae dieſem Central- Hotel. 
eft- Br. (2741) der 1. Etaze von ſofort oder 1. Oktober zu Buche drei ſtarke Auflagen abgeſetzt worden Ti chl ll n 
Ri e h t er meiden. 2772) Met al 11 A fü ür e ud eri eg Ban ) ergeſe e 
ewie aſſelbe hat ſich nicht nur als verlangt 38 
2 _3. Golaszewski, Jatobóftrabe 9. _ ß unentbehrliches Handbuch in den Bibliotheken y Ww W. Hinkler, Deitinencii 2 


GeridjtsfeRretar. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be- 

wohnte Parterre Wohnung, Segler⸗ 

) e 11, ijt vom 1. Oktober er 
zu vermiethen. (2746) 


Die II. Etag e 


Sterbehemden, Decken u. erh: 
Mibilligſt bei (1978) 


O. Bartle wski, 


UNA Seglerſtraße 13. 


Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 
Pumpen, Pumpenſtiefel und 


der Juriſten einen Platz erobert, ſondern 
auch als Rathgeber bei allen Rechtsfragen 
lg Miether und Vermiether aufs Beſte 
ewährt. In der neuen, vierten Auflage 
ſind ſämmtliche inzwiſchen ergangenen Reichs⸗ 
und Kammergerichts ⸗Entſcheidungen vers 
werthet und die Gerichtspraxis in Mieths⸗ 
ſtreitigkeiten nach dem neueſten Stande unſerer 


a Notenpiece aus meiner 


10 VÍ. Muſikalien⸗Leih⸗ 
+ Anſtalt. 


score Walter Lambeck. 
Näplen-Eta bliſſement zu Bromberg 


reis Courant. 


Wohnung 


von drei Zimmern, Küche. A u. 
in rh ſowie pe o a mit Obſt⸗ u. 

ſegarten vom 1. Oktober Mocker, 
Thornerſtraße 25, zu vermiethen. 


Möblirte Zimmer 


as ſuche für meine Mitglieder. Offerten mit Kartoffeldämpfer Geſetzgebung feſtgeſtellt. (Oh ). 
yoke + aa Markt EA > big Fee eu mins die Expedition biefer 4 ja 42 * 1 670) Walter Lambeck - Gorn Ohne — — —_ 
RNA TI PIFI ve stern Buchhandlung. pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 28. 6. 30.16. 
8 Sir Bat 5 aa A. Weymann, „ Bibs | 2/0/2048: 
8 ee De nebſt Pferdestall und (2767) heaterdirektor. [ Der Ausverkauf des zur Carl Weizengries Nr. 12. 14,40 1420 
e | Cine kleine Wohnung eee tricone e, Formulare er 5288 
Entree, Miche nebit Zubehör Garteuſtr. 64 Aliſtädtiſcher Markt 17 z. 1. vttober z. verm. Lagers in : | 13,80 | 13,60 
Ede Ulan hee vda te qu vermiethen. (2753) Geschw. Bayer. en Weinen u. z Ur An meldun g i 00 weiß Band 11,20 11. — 
arcus Lewin, Sin kl. möbl. Zimmer igarr 00 gelb Band 7 | 10,80 
te ie Beh, nen Ba Bimm. iſt an eine auſt. Dame ar zu vermiethen. beginnt zu ganz billigen Preiſen am auf Grund des $ 11 des AN do. 88 . 700 1,20 
pe vom a eizen⸗ e AI | ‚80 | y 
Phe: nent auch lber a dhe. Strobanbdite, 16, parterve, vet. | Freitag, deu 3. Juli. |Unfallversicherungsgesetzes a A a ls 
Altftädt. Markt 16. W. Busse. 1 eben Klette o ist he find in der Roggenmehl ee 9,40 | 9,20 
¡ die 2 Etage. zu 2 = eee 18,137.) Warschauer Flacki Rabe cker Of. 8560 8,40 
ge, in elegant möblietes Zimmer mebit| jeden Donnerſtag und Sonntag | Kathsbuc ruckerei | 5 lit: „ 
3 Zimmer, grohes Gntece, mae  Sabinet und Vuriwengeiah fofort et Ernst Lambeck U LET tte) 200 
enfammer, iſt vom 1. Oktober zu] zu vermiethen empfieh (2677) rns mbec Commis-Mel . . \ . | 780| 7,60 
en. NRoppernikusite. 35. Gereihteftraite 33, 2 Mee Central - Hotel. 3 Hagen — 9 4 9 
... KX fee ; ‚ 
. 1. 14.50 14,50 


vermiet A c 
Neuſtädter Markt 11. eigene e eee Diet (FE Rettung von Trunkſucht! 


Die herrſchaftliche Wohnung, 1 Treppe, Ein möbl, Zimmer, eb. Eingang, lol. immer, jep. Eingang, jo} verjend, Anwejſung nach 20 jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 


Ein neues Fenſter 


iſt billig zu verkaufen. 
Wäckerſtraße 39, p. 


y Gute * 


do. Du 
do. ne 
do. 5 a We 
Gerſten⸗Kochmehl . . . 
do. II f 
Gerjten-Futtermehl . . . 


hend aus 10 Zimmern, Balkon und allem] zu vermiethen Bäckerſtraße 8, part. 
kalen Beſeiti ung, mit, au ch ohne Vor⸗ 


Br vom 1. October cr. zu verm. Preis 
400 Mark. Dieſelbe kann auch getheilt ] z e io bl. ar e u. 9. Y N wiſſen, zu bo iebén, Nucl beine Verufs⸗ 
- ſtörung. 2 Briefen find 50 Pf. in 


rde 6 4 „Balkon und 
. 67500 Morita: Einen vargas 5 > 


2 1 preiswerth zu vermiethen (2763) 
ebr ichert, 
Thorn. 


Briefmarken beizufügen. Man abr 
„Privat-Anstait, Villa EAU 
Säokingen, Baden“. (2674) 


1 tücht. Maſchiniſt 


findet bei gutem Lohn dauernde Stell 
Hufbeſchläger haben den Vorzug. (2758) 


“hs 
oi tes E 
17 
Ei 


Näheres bei ER SR E denne CA, Buchweizengrütze . 
Bons I. Oktober cr. Wohnung, 2 Tr. | Mol. * Lurſchen ela G, Engel, paa Tr — RR 
N m Zu erfrag. Co . gelab Bierbrauer 1 dr eſitzer. Houtermans & Walter. er = er „Je 


Gustav Fehlauer. 
Druck und Verlag der Raths huchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Heute früh 4½ Uhr entriß uns der unerbittliche Tod in Baden- 
Baden unſern innigſtgeliebten Vater, Bruder, Onkel und Schwiegerſohn 


Georg Soppart 
nach langem ſchweren Leiden im Alter von 42 Jahren. 


Im tiefſten Schmerz 
Thorn, den 1. Juli 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet nach erfolgter Ueberführung der Leiche auf dem Friedhof der Alt— 
ſtädtiſchen Gemeinde ſtatt. 


Druck der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Extra Beilage zu Nr. 153 der Thorner Seltung“ _ 
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